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Die letzte Ruhestätte „großer Franzosen "

Zweimal binnen wenigen Tagen hat das französische Ka¬
binett den Beschluß gesagt, daß ein Sohn Frankreichs sich
„um das Vaterland wohl verdient gemacht " hat . Diese For¬
mulierung entspricht einer alten Tradition , die bis auf die
Tage der französischen Revolution zurückgeht . Sie muß von
Kammer und Senat bestätigt werden und bildet die Vor¬
aussetzung für die Bewilligung eines Staatsbegräbnisses .
Sind wie gerade gegenwärtig die Parlamente nicht versam¬
melt, kann die Zustimmung auch erst nachträglich vor sich
gehen. Ausschiebende Wirkung hat die nicht sofortige Bestä¬
tigung des Kabinettsbeschlussesnicht . Es ist im übrigen auch
nur eine Formalie , denn noch niemals haben Kammer und
Senat diese Zustimmung verweigert , weil keine französische
Negierung es wagen könnte, ein Staatsbegräbnis zu be¬
schließen , wenn nicht die Volksmeinung mit ihr hinsichtlich
dieser Ehrung übereinstimmte . Bei Barthou und bei Poin -
care konnte angesichts des großen Ansehens, das beide
Staatsmänner in Frankreich genossen , gar kein Zweifel dar¬
über bestehen , daß das feierliche Staatsbegräbnis und die
Anerkennung um die Verdienste des Vaterlandes Selbst¬
verständlichkeiten waren .

Nicht immer, aber doch so häufig , daß man fast schon von
einer Regel sprechen kann, ist mit der Bewilligung des
Staatsbegräbnisses auch die Beisetzung im Pantheon in Pa¬
ris verbunden . Doch ist es üblich , etwaige letzte Wünsche der
Verblichenen zu berücksichtigen . So war es unlängst bei
Marschall Liautey , oem Eroberer Marokkos, dessen Ge¬
beine im Pantheon beigesetzt werden sollten, sedoch auf
Wunsch des Marschalls nach Marokko überführt werden.
Auch Barthou sollte einen Ehrenplatz im Pantheon er¬
halten , doch ist er, seinem letzten Willen entsprechend , auf
dem bekannten Friedhof „Pere Lachese" beerdigt worden.
Mit dem Beschluß des Ministerrates , Poincare in die
Ehrenhalle der französischen Nation zu überführen , erhält
das Pantheon einen neuen stillen East zur letzten Ruhe .

Das Pantheon war ursprünglich eine Kirche , die der
Schutzpatronin der Stadt Paris , der heiligen Genoveva,
geweiht war . Sie wurde in den Jahren 1764 bis 1790 nach
den Plänen Sousflots errichtet. Ueber einem gleicharmigen
Kreuz als Grundriß erhebt sich ein Kuppelbau , dem eine
von korinthischen Säulen getragene Vorhalle vorgelagert
ist. Dis lichte Kuppelhöhe beträgt 83 Meier . Mit Laterne
und Kreuz werden sogar 117 Meter erreicht. Das Pantheon
gilt als eines der Hauptwerke französischer klassizistischer
Baukunst , und wegen der übersichtlichen Darstellung reicher
Raumformen als ein Musterbeispiel von klarer Architektur.
Als Kirche ist der Bau nur während der Jahre 1806 bis
1830 und 1851 bis 1883 benutzt worden . Ein Jahr nach der
Fertigstellung gab die Nationalversammlung der Kirche den
Namen „Pantheon francais " und bestimmte sie zum Ehren -
tempsl für die Beisetzung und zum Gedächtnis großer Fran¬
zosen. Darauf deutet auch die Inschrift hin „Aux grands
hommes la patrie reconnaissante" (das dankbare Vaterland
seinen großen Männern ) .

Seit 1885 dient das Pantheon nur noch ausschließlich als
letzte Ruhestätte berühmter Franzosen . Die ersten, die in
die Gruftgewölbe der Kirche überführt wurden , waren Vol¬
taire und Rousseau. Einige Jahre war auch der Leichnam
Marats im Pantheon beigesetzt , doch wurde er nach dem
Sturze Robespierres daraus wiedex entfernt . Später wurde
Souflot , der Erbauer des Pantheon , und Victor Hugo
dort beigesetzt. Gewöhnlich handelt es sich um Staatsmän¬
ner , Dichter und Künstler , französische Heerführer finden
zumeist ihre letzte Ruhestätte im Jnvalidendom , wo der
Sarkophag Napoleons I . aufgestellt ist.

Das Vorbild des Pariser Pantheons ist der von Agrippaunter Augustus im Jahre 27 v . Ehr . erbaute Tempel in
Rom, der der Verehrung „Aller Götter " (Pan theon) ge¬widmet war . Papst Bonisatius der Vierte weihte den durchUmbauten vergrößerten Tempel zur Kirche Santa Mariala Rotonda . Auch dieses Pantheon besitzt eine Kuppel und
emen säulengeschmückten Vorbau . Es dient als Ehrenhalleberühmter Italiener . Von den dort Veigesetzten seien der
berühmte Maler Raphael und der erste König des geeinig¬ten Italien , Viktor Emanuel , genannt . Erwähnt sei noch ,
danach dem Wunsche Friedrich Wilhelms des Vierten ur -

der alte Dom an der Spree in Berlin ein preußi¬
sches Pantheon werden sollte . Wilhelm der Erste hatte miloem neuen Dom ähnliche Pläne . Der erste , dem die natio -

Die Beisetzung Poineares

nale Ehrung erwiesen werden sollte , wäre nach dem Wunschdes Kaisers Bismarck im Jahre 1898 gewesen . Doch drangdie Familie Bismarck auf die Einhaltung des letzten Wil¬lens des Reichsgründers , wonach er in seinem Sachsenwalde
Ruhe beigesetzt wurde . Der andere große Deut¬

sche , Hrndenburg , hat im Nationaldenkmal von Tannenbergeine Ruhestätte gefunden, die der der Toten in den Pan -theons zu Rom und Paris völlig würdig und gleichwertig

Paris , 21 Okt. Bei trübem Herbstwetter fand am Samstagdas Staatsbegräbnis des früheren Präsidenten der Republik ,Liaymond Poincare . in Paris statt . Eine große Umschen -
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Tagesspiegel.
Ministerpräsident Eöring hat nach seiner Rückkehr aus

Belgrad dem Führer über seine Reise berichtet. In der eng¬
lischen Presse wird von einem großen persönlichen Erfolg
Eörings geschrieben.

Die Konferenz der Eoldblockländer in Brüssel wurde am
Samstag mit der Annahme eines Arbeitsplanes geschlossen .

Die volksfremde Herrschaft an der Saar hat das Winter¬
hilfswerl im Saargebiet verboten .

Bei der Trausrfeier für Poincare hielt Ministerpräsident
Doumergue die Gedächtnisrede .

Der Arveitsminister im Kabinett Doumergue, der neu¬
sozialistische Abgeordnete Marquet, hat seinen Austritt aus
der Partei vollzogen , wodurch die Kabinettskrise vermeidbar
ist.

In Belgrad ist das Kabinett zurückgetreten. Es wird
wahrscheinlich von Außenminister Jeftitsch ne« gebildet .

Im Luftrennen London—Melbourne lagen am Sonntag
von 20 Maschinen noch sieben im Wettbewerb an vorder¬
ster Stelle .

menge drängte sich um den Platz am Pantheon bis zum Luxem¬
burg-Garten hin, um an der Ehrung des verstorbenen französi¬
schen Staatsmannes teilzunehmen . Üm 10 .30 Ahr versammelten
sich die Spitzen der Behörden und die geladenen Gäste vor dem
mit Trauerflor und einer riesigen Trikolore ausgestatteten
Pantheon , in dem die sterblichen Reste Poineares seit zwei
Tagen ruhen . Auf dem Platz waren neben dem Katafalk große
Tribünen errichtet , wo die Mitglieder der Familie, die engsten
Mitarbeiter des Verstorbenen und die amtlichen Vertreter Platz
fanden .

Nachdem der Präsident der Republik , gefolgt von den Mit¬
gliedern der Regierung, die Ehrentribüne betreten hatte, wurde
der Sarg Poineares aus dem Pantheon herausgetragen und aus
dem Katafalk ausgebahrt. Darauf hielt Ministerpräsident
Doumergue seine Gedächtnisrede . Der Tod habe , nach¬
dem er nach Louis Barthou nun auch Poincare abberufen habe,
Frankreich an Haupt und Herz getroffen . Doumergue gedachte
Poineares als eines großen Franzosen und eines großen Bür¬
gers. Sein ganzes Leben sei durch seine Vaterlandsliebe und
seine unvergleichliche Vürgertugend gekennzeichnet. Vielleicht sei
Poincare der größte Bürger , den Frankreich seit den tragischen
Tagen von 1870 gekannt habe . Dienen sei von Jugend auf sein
Losungswort gewesen, und er sei ihm im fernere » Leben treu
geblieben . Poincare sei auf das öffentliche Wohl bedacht , sei
uneigennützig , wachsam und beharrlich gewesen. Doumergue
rühmte dann die Rolle Poineares während des Krieges. Den
Sieg bezeichnet«: er als eine Belohnung für Poincare, dessen
Herz angesichts der gebrachten Opfer geblutet habe . Doumergue
gedachte zum Schluß der Verdienste Poineares als Bürger und
Parlamentarier , wobei besonders die Stabilisierung des Fran¬
ken Erwähnung fand .

Dann folgte der Vorbeimarsch der Truppen . Zu
Fuß und zu Pferd zog Abteilung nach Abteilung am Katafalk
vorbei . Das Trauergesolge bildete sich unter Vorantritt einer
Abteilung der Republikanischen Garde , um den Sarg nach der
Notre - Dame - Kirche zu überführen, wo die Einsegnung
erfolgte . Neben dem Sarge schritten Staatsminister Herriot ,ferner der frühere Präsident der Republik Millerand. Hinter den
Mitgliedern der Familie und den engsten Mitarbeitern des
Verstorbenen folgten der Präsident der Republik Lebrun und
die Vertreter der ausländischen Staatsoberhäupter , das Diplo¬
matische Korps und die Mitglieder der französischen Behörden ,die Republikanische Garde , Pioniere , Marinetruppen , Lufttrup¬
pen , Jäger zu Fuß, Kolonialtruppen, ein Regiment Artillerie,Mobile Garde zu Pferde und eine Schwadron Dragoner und Kü¬
rassiere . Längs des Weges , den der Trauerzug nahm , hatte eine
große Menschenmenge Aufstellung genommen , die den Trauer¬
zug durch Hutabnehmen ehrfurchtsvoll grüßte . Als der Zug vor
der Notre -Dame -Kirche ankam , empfing Weihbischof Crepin den
Präsidenten der Republik im Namen des Erzbischofs von Paris .
Bei der kirchlichen Trauerfeier in der Notre-Dame - Kirche er¬
teilte der Erzbischof von Vesancon, Kardinal Vinet, die Abso¬
lution.

Nkch der kirchlichen Feier in Notre-Dame wurde die Leichs Poin-
cares mit einem Kraftwagen in Begleitung der Staatsminister
Tardieu und Herriot nach Nibecourt übergeführt , um ain Sonn¬
tag dort dem Wunsche des Verstorbenen entsprechend in der Fa¬
miliengruft beigesetzt zu werden.

Dr. Schicht Ver die ReichsLM
Berlin , 20 . Okt. In einer in den Wilmersdorfer Tennishallen

veranstalteten Kundgebung der Betriebsgemeinschaft der Deut¬
schen Reichsbank machte Dr. Schacht als Betriebsführer grund¬
sätzliche Ausführungen über die Stellung und Bedeutung der
Reichsbank und ihre befondere Aufgabe im neuen Deutschland.

Dr . Schacht führte u a . aus : Die Reichsbank ist stets ein Boll¬
werk gewesen nationaler Pflichterfüllung und hat ihre Aufgabe
unabhängig von jeder Parteieinstellung rmmer nur darin gese¬
hen, den Eeldverkehr in den Dienst des ganzen Volkes zu stel¬
len und ihn zum Besten der deutschen Volkswirtschaft zu lenken.
Sie hat es verstanden , auch in der Zert internationaler Bin¬
dung die eigenen Interessen des deutschen Volkes zu wahren.
Die Reichsbank muhte als Eckpfeiler des deutschen
Wirtschaftsgebäudes einen Hauptanteil an der Er¬
neuerung von Staat und Wirtschaft haben . Mit Genugtuung
kann die Reichsbank auch in ihrem engeren Kreise auf die im
neuen Staat vollbrachten Leistungen zurückblicken . Sie ist auch in
dem Kampfe Deutschlands um die finanzielle Selbstbehauptung
das wichtigste Bollwerk gegenüber dem Auslande.

Es hat wenig Zweck, das Kapital als eine liberalistische Heu¬
chelei zu brandmarken , solange man sich nicht einmal über das
Wesen und die Notwendigkeit des Sparens im klaren ist und
solange jeder nach Kapital schreit . Auch mit der kategorischen
Forderung, daß Angebot und Nachfrage — mit ihren mitunter
leider recht lästigen Folgen — aus der künftigen Wirtschaft ein¬
fach zu verschwinden hätten, kann man nur auf dem geduldigen
Papier operieren. Mit all diesen Eedankenspielereien läßt sich
in der Praxis blutwenig anfangen. Selbst in der Theorie scheint
ihr Wert recht problematisch zu sein. Mir jedenfalls, stellte Dr.
Schacht fest, ist es nicht klar , wie man auf der einen Seite for¬
dern kann , das Geld müsse Diener und mutz Herr der Wirt¬
schaft sein — ein Grundsatz, besten sich die Reichsbank stets be¬
wußt war —, auf der anderen Seite aber unrichtigerweise mit
Hilfe dieses Geldes diese ganze Wirtschaft regulieren will. Geld-
kapital ist kein beliebig vermehrbarem Papierfetze «, sondern das
Ergebnis von Arbeit und Sparen . Darum kommt es nicht auf
die Notenpreste an, sondern allein auf Arbeit und Sparen . Man
kann auch nicht mit einem einzigen Federstrich die Wirtschafts¬
geschichte einiger Jahrhunderte anslöschen, und man kann eben¬
sowenig die Wirtschaftserfahrungenin Bausch und Bogen abtun
wollen , die in der Vergangenheitgesammelt worden sind und die
z« den wertvollsten Aktiven der Wirtschaft gehören . Solches er¬
scheint nur dem reaktionär, der zwischen Reaktion und Tradi¬
tion nicht zu unterscheiden weiß.

Wir stehen heute in einer Wirtschaftswende und kön¬
nen höchstens ahnen , nicht aber errechnen, wie die Wirtschaft der
nächsten Generationen aussehen wird. In solchen Zeiten hat es
keinen Sinn , theoretische Wirtschaftsgebilde in den Aether hin¬
einzubauen . Es gibt in der Wirtschaftsgeschichte nur einen ein¬
zigen Fall , in dem man versucht hat , eine Wirtschaft nach einem
vorher konstruierten Plan zu gestalten . Das ist die Wirtschaft
Sowjetrußlands , ein Vorbild, das mit seinem Leichenseld wert¬
voller Menschenleben wahrlich nicht zur Nachahmung treibt .
Der Nationalsozialismus erkennt nur Taten
an , aber keine Pläne . Nur in zäher praktischer Arbeit im na¬
tionalsozialistischen Geiste werden wir uns die Wirtschaftsreform
der Zukunft erringen. Wir werden uns bei diesem mühevollen
Werk nicht von vagen Theorien leiten lasten, sondern einzig und
allein vom praktischen Lebensinteresse unseres Vol¬
kes . Die Wirtschaft der Zukunft wird weder eine freie
Wirtschaft , noch eine Planwirtschaft sein , ganz
gewiß aber keine theoretische, bürokratische oder utopistische
Wirtschaft sein , sondern einzig und allein ein gesundes, lebens¬
fähiges Volkstum verwurzeltes, von Leistungsdrang beseeltes
Arbeiten. Dieses Ideal kann nicht von ein paar führenden Kö¬
pfen allein, sondern muß von der Gesamtheit aller wirtschaftlich
Arbeitenden errungen werden . In der Reichsbank herrscht der
Geist der Vetriebszusammengehörigkeit . Es ist nationalsozialisti¬
scher Geist, auch wenn wir nicht alle das Parteizeichen tragen.

Unsere Devisenbilanz muß zur Sicherung der Wäh¬
rungsstabilität um jeden Preis im Gleichgewicht gehalten wer¬
den . Dieses Gleichgewicht zwischen Einfuhr und
Ausfuhr wird gewaltsam erzwungen ; die Opfer ,
die daraus durch Drosselung der Einfuhr der Wirtschaft aufer¬
legt werden müssen , sind bekannt . Diese Deutschland durch dis
Folgen des Versailler Diktats aufgezwungenen Eingriffe in den
Wirtschaftsablauf haben zur Ausbildung eines verwickelten
Netzes von lleberwachungs - und Kontrollstellen , insbesondere
auf dem Gebiete der Devisenbewirtschaftung , geführt. Unsere
Arbeit wird uns leicht und wird besonders freudig von uns
getan , wenn wir den Blick gerichtet halten auf den Mann, der
an fast übermenschlicher Arbeitsleistung, an Einsicht und Tat¬
kraft uns allen als Vorbild voranleuchtet . Es ist der Mann,
dem wir auch heute wieder Dank und unerschütterliche Treue be¬
zeugen wollen , indem wir rufen : Unser Führer und Volkskanz¬
ler Adolf Hitler Sieg Heil !

SihlMtigt BerkehrskMrMen
Berlin , 20 . Okt. Nachdem am 1 . Oktober 1934 die Reichs¬

straßenverkehrsordnung in Kraft getreten ist und damit !m gan¬
zen Reiche ein einheitliches Stratzenverkchrsrecht gilt , hat nun¬
mehr der Reichsminister des Innern durch Runderlaß an die
Landesregierungen einheitliche Richtlinien über die Durchfüh¬
rung von Verkehrskontrollen hcrausgegeben . Die immer noch
steigende Verkehrsunfallziffer gebietet es . zur Hebung der Ver-
kehrsdisriylin den VerkM auf der Straße in vermehrtem Um«
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fange zu
' kontrollieren und'

diese Kontrollen im ganzen Reiche
nach einheitlichen Gesichtspunkten auszuüben .

Die Kontrollen sollen schlagartig einsetzen und sich in ge¬
wissen Zeitabständen auf eine oder mehrere Gruppen von Ver¬
kehrsteilnehmern erstrecken und je nach Anordnung innerhalb
bestimmter Bezirke, eines Landes oder gar sür den Umfang oes
Reichsgebietes stattfinden . Für die Kraftfahrer und Fuhrwerks¬
lenker ist es im Hinblick auf den vielfach verübten Mißbrauch
durch Unbefugte von besonderer Bedeutung , oatz vas Halte -
zeichsn bei Verkehrskontrollen jetzt einheitlich in
folgender Weise gegeben wird :

a) Bei Tage durch Hochstrecken des Armes , oder, insbesondere
bei Durchführung von Kontrollmaßnahmen größeren Umfanges
und bei Kontrollen von Polizeikraftwagen aus durch Zeigen
einer roten Flagge .

L) Bei Nacht ausschließlich durch Schwenken einer gut sicht¬
baren roten Laterne , hinter der in geeigneter Entfernung ein
Polizeibeamter Aufstellung nimmt , der durch eine Lampe an¬
geleuchtet wird und der das Zeichen mit hochgestrecktem Arme
wiederholt .

Neben Kontrollen des Fußgängerverkehrs sollen
Kraftfahrzeuge und Fuhrwerke sowohl auf das Verhalten ihrer
Führer im Verkehr als auch auf ihre vorschriftsmäßige Be¬
schaffenheit und das Vorhandensein der Fahrzeugpapiere geprüftwerden . Im Hinblick auf die Zunahme von Kraftfahrzeugdieb¬
stählen und die Fälschung sowie den- Mißbrauch von Kennzeichenund Fahrzeugpapieren werden die Kraftfahrzeugführergelegent¬
lich eingehende Kontrollen über sich ergehen lassen müssen . Fahr¬
zeuge . zu denen die Papiere bei der Kontrolle nicht vorgewiesen
werden können, werden künftig bis zur Beibringung dieser Pa¬
piere einstweilig sichergcstellt werden . An die Führer von Kraft¬
fahrzeugen ergeht in ihrem eigenen Interesse die Aufforderung ,
sich über den Sitz der Fahrgestell - und Motornummern auf den
von ihnen gesteuerten Kraftfahrzeugen Kenntnis zu verschaffen,da dies zu einer schnellen Abwicklung der Kontrollen beiträgt.Das Aufsuchen der Nummern ist nicht Aufgabe der prüfenden
Polizeibeamten. Kraftfahrzeugführer, die Auskunft hierüber
nicht zu geben vermögen , werden künftig so lange von der Ab¬
fertigung ausgeschlossen bleiben , bis sie die Nummern selbst auf¬
gefunden haben .

Ein ganz besonderes Augenmerk soll den Radfahrern zu¬
gewendet werden. Die leider oft mangelhafte Verkehrsdisziplin
dieser Gruppe von Teilnehmern am öffentlichen Verkehr zeigt
sich ganz besonders darin, daß vielfach bei Dunkelheit ohne
Beleuchtung oder Rückstrahler gefahren wird , eine Gefahren¬
quelle, die nicht unterschätzt werden darf . Es ist deshalb Vor¬
sorge getroffen worden , daß Radfahrer, auch wenn sie , wie das
vielfach geschehen ist . bei Wahrnehmung der Kontrollposten ihreRäder schieben , um sie , außer Reichweite gelangt, wieder zu be¬
steigen, am Weiterfahren verhindert werden . Künftig werden
gelegentlich nächtlicher Kontrollen die Fahrräder mindestens
bis zum nächsten Tage sichergestellt werden , die unbeleuchtet oder
ohne vorschriftsmäßigen Rückstrahler gefahren werden . Fehlen
geeignete Räume zur Sicherstellung der Fahrräder , so werden
nach Herauslassen der Luft aus den Reifen Sie Ventile sicher-
gestellt.

Neues Abkommen mit Argentinien
über den Handels- und Zahlungsverkehr

Berlin , 20 . Okt. In Ergänzung des Freundschasts - , Handels¬
und Schiffahrtsvertrages zwischen Preußen und den übrigen
Staaten des Zollvereins einerseits und der argentinischen Kon¬
föderation andererseits vom 19 . September 1857 ist zwischen dem
Deutschen Reich und der Republik Argentinien am 28. Sep¬
tember d . I . in Buenos Aires ein Abkommen über den Han¬
dels - und Zahlungsverkehr abgeschlossen worden . Das Abkom¬
men wird auf die Dauer eines Jahres ab 20. Oktober 1934 vor¬
läufig angewendet .

Das deutsch-argentinische Abkommen beruft auf dem Grund¬
satz der Verrechnung des Warenaustausches zwi¬
schen den beiden Ländern und zwar wird Argentinien, abgesehen
von einem Betrag, der anderweitig gedeckt wird , in dem gleichen
Maße deutsche Waren in Zahlung nehmen , als es argentinische
Erzeugnisse nach Deutschland liefert. Es i ie ! damit zu rech¬
nen daß sich die argentinische Einfuhr nach Deutschland auf der
Höhe des Betrages der Einfuhr im Jahre 1933 hält . Die Ab¬
wicklung der sich aus dem gegenseitigen Warenverkehr ergeben¬
den Zahlungen erfolgt in der Weise, daß der Gegenwert der ar¬
gentinischen Einfuhr nach Deutschland von dem deutschen Ein¬
fuhrhändler auf ein bei der Reichsbank in Berlin zugunsten

der Banco de la Nacion Argentina errichtetes Konto «ungezähltwird , und daß die Ausfuhrhändler deutscher Waren aus diesemKonto ihre Forderungen erhalten.
Das Abkommen wird also die Aufrechterhaltung des deutsch¬

argentinischen Warenverkehrs trotz der in beiden Ländern gel¬tenden Devisenbestimmungen sichern und auch eine lebhaft zu
begrüßende Erleichterung für den Handel bringen ; denn der
deutsche Einfuhrhändler braucht künftig nicht mehr , wie es bis¬
her meist notwendig war . Austausch- oder Verrechnungsgeschäftemit Argentinien von Fall zu Fall abzuschließen. Die Einfuhrkann vielmehr innerhalb des durch das Abkommen gezogenenRahmens ungestört erfolgen und der deutsche Ausfuhrhändlerkann auf einen laufenden Eingang der ihm zustehenden Zah¬
lungen rechnen . Der in dem Abkommen vorgesehene Gemischte
Ausschuß mit dem Sitz in Buenos Aires soll die Durchstihrungder getroffenen Vereinbarungen erleichtern .

Warnung an die Geschäftsleute
Berlin , 21 . Okt . In Berlin und anderen Großstädten ist hier

und da zu beobachten, daß Geschäftsleute in Verkennung der tat¬
sächlichen Situation auf eine angeblich kommende Warenver¬
knappung Hinweisen, um ihre Kundschaft zu Vorratskäu -
fen zu veranlaßen, die über den gewohnten Bedarf htnausge-
hen . Ein derartiges Verhalten ist durch nichts begründet und
erklärt sich offensichtlich aus der Ueberinteressiertheit von Ver¬
käufern , die hierbei ihren Nutzen suchen.

Der Reichsminster für Volksaufklärung und Propaganda bit¬
tet alle Volksgenossen, diesem Verhalten einzelner Geschäfts¬
leute entgegenzutreten , da die Tatsachen auch nicht die leisesten
Befürchtungen einer Warenverknappung rechtfertigen , und for¬
dert insbesondere alle Parteigenossen auf, die Firmeninhaber,
die selbst oder deren Verkäufer fahrlässig oder gewissenlos die¬
ser Aufklärung zuwiderhandeln , zurückzuwersen und nötigenfalls
zur Anzeige zu bringen.

SMtsdeßiMrns för GeneraMelst von ML
Berlin , 21 . Okt. Der Führer und Reichskanzler hat für den

verstorbenen Generaloberst von Kluck , den hochverdienten
Führer der Ersten deutschen Armee zu Beginn des Weltkrieges ,
ein Staatsbegräbnis angeordnet . Die Trauerpa¬
rade wird aus einem Bataillon , einer Eskadron und einer Bat¬
terie bestehen. Sie wird vom Kommandanten von Berlin , Ge¬
neralmajor Schaumburg , kommandiert . Zeit und Ort der Bei¬
setzung werden noch bekanntgegeben .

Mit der Vertretung des Führers und Reichskanzlers ist der
Chef der Heeresleitung General der Artillerie Frhr . von
Fritsch beauftragt. Der von Berlin abwesende Reichswehr -
minster wird durch Generalleutnant Lieb mann vertreten
werden . An der Trauerfeier nehmen außer Abordnungen des
Reichswehrministeriums und der Truppe die Generale und Ad¬
mirale des Standortes Groß -Berlin teil.

Beileidstelegramm des Führers
Berlin , 20. Okt . Der Führer und Reichskanzler hat an die

Witwe des Generalobersten von Kluck folgendes Beileids¬
telegramm gerichtet : „Zu dem Tode Ihres Herrn Gemahls , des
Herrn Generalobersten von Kluck, spreche ich Ihnen mein herz¬
liches Beileid aus. Mit Ihnen betrauert das deutsche Volk den
Tod eines ruhmvollen , um die deutsche Wehrmacht in Krieg und
Frieden hochverdienten Heerführers , dessen Name in der Geschichtedes Weltkriegs in Ehren weiterleben wird ."

BMernspende för das WinlerhUfstserk
Berlin , 20. Okt. Der Stabsamtsführer Dr. Reischle teilt mit,

daß auf Grund der vom Reichsbauernführerbeschlossenen Sofort-
Aktion des Reichsnährstandes die Menge der in diesem Jahrs
von den deutschen Bauern an das Winterhilfswerk gegebenen
Sp e i s e k a r t o f f e l n sich auf 5,1 Millionen Zentner belaufen
wird . Mit dieser Menge sind die Maximalerwartungen, die der
Leiter des WHW . auf 4,5 Millionen Zentner beziffert hatte
noch weit iibertroffen worden — ein schönes Zeichen sür den
Gemeinschaftssinn der deutschen Bauern.

Auch die 3 -irreiMMftsrieN vereiuigl
'

Berlin , 21 . Okt. Der preußische Ministerpräsident Eöring hat
einem Vorschläge des Reichsministers Flick zugestimmt, durch

den die Geschäfte der bisher getrennt geführten Ministerien des
Innern von Reich und Preußen nunmehr in einem einheitlichen
Ressort zusammengefaßt werden . Durch diese Maßnahme wird
der Bestand des preußischen Ministeriums des Innern als sol¬
ches nicht berührt. Infolge der neben die Personalunion jetzteintretenden Realunion wird aber eine erhebliche Vereinfachungund Verbesserung der Geschäftsführung erzielt werden .

Schlagwetterexplosion in Herne
Sieben Tote, vier Verletzte

Essen , 21. Okt. Auf der Zeche Konstantin 4—5 ereignete sicham Sonntag mittag bei der Vornahme von Reparaturarbeiteneine örtliche Schlagwetterexplosion . Sieben Bergleute wurden
getötet , vier wurden verletzt. Weitere Menschenleben stehen
nicht in Gefahr . ^

Das Ehrenzeichen des 9. November für eine Mas
München , 20 Okt. Die als stille Kämpferin der NSDAP , mit

Opfermut und Treue wirkende bekannte Schwester Pia hat der
Führer durch eine besondere Ehrung erfreut. In der Dienststelleder Obersten SA . -Führung wurde Schwester Pia das Ehrenzei¬
chen des 9 . November 1923 überreicht . Als einzige Frau darf sie
dieses Ehrenzeichen der SA . tragen, das sie sich durch ihre nim¬
mermüde Hilfe im Dienste der NSDAP , verdiente .

SsNMg Ler KÄiprsffe
Berlin, 20. Okt. Zur Sicherung der deutschen Nahrungsfrei¬heit und zur Erweiterung unserer inländischen Rohstoffgrund¬lage sind mit Wirkung vom 16 . Oktober 1934 ermäßigte Preistund Lieferungsbedingungen für die zur unmittelbaren Verwen¬

dung als Kalidüngemittel in der deutschen Landwirtschaft be¬
stellten Kalisalze festgesetzt worden Entsprechend dem Wunschedes Reichsnährstandes aus Verringerung der DUngemittelzahl
werden in Zukunft nur noch fünf Kalisalzsorten zur unmittel¬
baren Verwendung als Kalidüngemittel an die deutsche Land¬
wirtschaft geliefert werden . In diesen Kalisalzsorten wird die
Einheit Kali zwischen 11 und 38 v . H . des dafür zuletzt vom
Reichskalirat festgesetzten Preises gesenkt . Gleichzeitig werden
Franko -Preise eingefllhrt , so Laß nunmehr alle Bauern anstelle
der bisherigen ungleichen Bezugsbedingungen ohne Rücksicht aus
die Entfernung vom Lieferwerk den gleichen Preis für jedes
Kalidüngemittel zu entrichten haben .

Sie lehnt Organisation des Winterhilfsrssrkes ab
Saarbrücken , 20 . Okt . Wie im Vorjahre, so sollte auch in

diesem Winter ein großzügiges Wiuterhilsswerk an der Saar
aufgezogen werden . Die caritativen Verbände zusammen mit
der Sozialabteilung der Deutschen Front wollten sich in den
Dienst der großen Sache für die leidenden deutschen Volks¬
genossen an der Saar stellen . Wie aus dem jetzt veröffentlichten
Briefwechsel zwischen den caritativen Verbänden und der Nr-
gierungskommission hervorgeht , hatten sich die beteiligten Stel¬
len bereits Mitte September an die Regierungskommission
der Bitte um Genehmigung der Sammlungen für das Winter¬
hilfswerk gewandt . Nach wochenlangem Schweigen erteilte die
Regierungskommission einen abschlägigen Bescheid mit der
eigenartigen Begründung, daß sie sich im Hinblick auf die be¬
vorstehende Abstimmung aus den Standpunkt stellen müsse , kein«
Sammlung zu einem Wintsrhilfswerk zu genehmigen , dessenTräger oder Mitträger eine an der Abstimmung beteiligt poli¬
tische Organisation sei.

Bei dem abgelehnten Winterhilfswerk handelt es sich um die
Versorgung von rund 180 000 Volksgenossen. Es hatte am
1. Oktober beginnen sollen .

g aus Belgrad MM
Berlin , 21 . Okt. Auf dem Tempelhofer Flughafen traf Sams¬

tag nachmittag vor 16 Uhr Ministerpräsident Eöring mit dem
Flugzeug „Manfred von Richthofen" wieder rn Berlin ein . Ge¬neral Eöring war Samstag mittag um 11 .30 Uhr aus Belgradkommend auf dem Matyasfölder Flugplatz bei Budapest ein¬
getroffen . Zum Empfang des Ministerpräsidenten hatten sich
auf dem mit ungarischen und deutschen Fahnen geschmückten
Flugplatz Staatssekretär Barczy in Vertretung des Minister¬
präsidenten , Vertreter des Auswärtigen Amtes und des unga¬
rischen Luftfahrtsministeriums, der Budapester deutsche Ge¬
sandte Vuktschewitsch eingefunden . Nach ungefähr einstündigem
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Ein Roman vom neuen Deutschland

von Paul Hain .
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Weiter wandern sie — es gibt soviel zu sehen . Und
allmählich wird es Abend und sie spazieren einen Waldweg
entlang zum See .

Lampen glühen hier und da auf . Der große Lärm hin¬
ter ihnen versinkt, sie nähern sich wieder den romantischen
Gartenlokalen mit der leichten Musik , die so hübsch und
räumerisch in den Abend versch-webt.

Das Laub der Bäume raschelt , über dem See leuchtet
der Mond geheimnisvoll und Dampfer mit bunten Lich¬
terreihen gleiten wie Traumbilder vorüber .

„Suchen wir uns einen netten Platz !" bestimmt Schmer-
sow. xEin bissel müde , Fräulein Ursel? Na ja — natürlich .
Nun werden wir uns ausruhen und mal mit einem an¬
ständigen Abendbrot unser seelisches Gleichgewicht wieder¬
herstellen" .

Sie gehen in eines der Gartenlokale . Schmersow ver¬
steht es vortrefflich, einen Tisch außerhalb der bunten Lam¬
pen, im Schatten des tieferen Gartens , zu finden, wo man
ungestört in einer Heckennische unter dichtkronigen Laub¬
dach sitzen kann . Eine Musikkapelle von drei Mann läßt
ihre sentimentalen Tanzweisen in den Abend klingen und
auf der Tanzfläche mitten im Garten gleiten einige wenige
Paare wie Schattenbilder im zärtlichen Rhythmus dahin .

„Fein hier , wie?"
„Sehr hübsch"

, antwortet Ursel , deren Helles Gesicht aus
dem Dunkel herausschimmert .

„ Und Gott sei Dank nicht zu hell !" meint Schmersow.
„ Fürchten Sie das Licht ?" fragt Ursel neckend.
„Nö"

, macht er , „ aber so ist es gemütlicher" . Er blin¬
zelt ein bißchen mit den Augen.

Schon kommt der Kellner serviettenwedelnd angeschwirrt
macht einen devoten Kratzfuß und schnarrt ölig:

„ Guten Abend, die Herrschaften. Ergebener Diener . Die
Herrschaften wünschen? Schinken gefällig? Ein Masthühn¬

chen? " Er schnalzt mit der Zunge . „Oder Wiener Schnitzel
vielleicht ? Weich wie Butter . Ganz delikat. Oder ein Ra -
goutchen ? Königsberger Klops ? Kläpschen zum Liebhaben !
Zum Fressen sozusagen. Ein Süppchen vorher ? Eine Suppe
nach Jägerart ? Oder Fleischbrühe? Bitte sehr , die Herr¬
schaften — gazn zu Ihren Diensten !

"

Er ist ein schnuriger Kauz, dieser alte Kellner in dem
verträumten Lokal und nun zieht er schwungvoll die Speise¬
karte hervor und überreicht sie Schmersow.

Ursel lacht leise auf .
„ Ein paar Würstchen"

, meint sie schüchtern .
„Hat sich was !" sagt Schmersow. „Gelacht ! Nach so

'nem
Tag . Na , das wär ' schon was ! Also, wie ist's mit einem
Schnitzelchen , weich wie Butter ? Gemacht. Zwomal . Herr
Ober — und 'ne nette Pulle Wein dazu . So Rotwein , wie?
Aber keinen säuern —"

„Unmöglich bei uns , mein Herr "
, dienert der Kellner,

„ ganz unmöglich, sauren Wein bei uns zu kriegen. Verlas¬
sen sich die Herrschaften nur auf mich !"

Er verschwindet wie ein Wiesel.
Ursel legt Schmersow leise die Hand auf -den Arm .
„Sie sind ein leichtsinniger Mensch und ein richtiger Ver¬

schwender . Das schöne Geld !"

„Aber Fräulein Ursel ! Jeden Tag ist nicht Sonntag
und wir sind das erstemal zusammen. Lassen Sie mir nur
die Freude , für Sie ein bißchen — leichtsinnig zu sein .
Ja ? "

Er blickt sie treuherzig an und sie lächelt versöhnlich .
Sie fühlt ja , er meint es gut mit ihr . Muß sie nicht dank¬
bar sein ? Und der ganze Tag war so schön !

Leise spielt die Musik . Verträumt lauscht sie auf die
zärtliche Melodie und nimmt die Hand nicht zurück, als
sie spürt , wie Schmersow die seine um sie legt und festhält .

Dann kommt das Essen , der Wein ud es wird ein ver¬
gnügtes Schmausen , jeder hat ehrlichen Appetit . Es schmeckt
alles vorzüglich. Auch den Wein erklärt Schmersoy für aus¬
gezeichnet . Ursel kann das nicht entscheiden , aber sie trinkt
und sie fühlt, wie ihre Sinne sich lösen , wie eine Heiterkeit

und Zärtlichkeit und leise Sehnsucht sie überkommt . Das
Rauschen der Bäume , die Weichheit dieses Sommerabends,t
das Flüstern an den andern Tischen , die sanfte, lockende
oder wehmütige Musik — Las alles hüllt sie in einen leiclp
ten Rausch und läßt ihr Herz schwer und sehnsüchtig schlagen.

„Ursel — Fräulein Ursel !" '
Schmersows Stimme klingt heiß. ^
Ursels Nähe — dieses vertraute Beisammensein im Dun¬

keln — es beglückt ihn , wie er es noch nie empfunden hat.
„Darf ich Ihnen etwas sagen?"
Sie blickt ihn an . Ein starker Glanz ist in ihren Augen,

ein kleines Lächeln um ihren Mund , kindlich und scheu .
„Nur ein paar Worte , Fräulein Ursel —"

„Ja ? "
Er beugt sich näher zu ihr , er möchte sie am liebsten an

sich ziehen . Aber da ist ein Respekt in ihm vor der Keusch¬
heit ihres Wesens, die ihn ganz andächtig macht . Leise
raunt er : „

„Ich liebe Sie — Ursel —
Sie schließt die Augen , sie mag sein glühendes Gesicht

nicht sehen . Vielleicht , daß sie Loch schwach würde im Zau¬
ber dieser Stunde . Ein Zittren geht durch ihr Blut . Sie
fühlt : Seine Worte rinnen wie Feuer durch sie hin . Sie
kommen tief aus seiner Seele .

„Ursel — ich habe Sie nicht vergessen können, seit ich
Sie zum erstenmal sah . Es war keine gute Gelegenheit. Ich
habe Sie oft genug — später — beobachtet und Sie haben
es längst gemerkt. Heute bin ich sehr froh " .

Er stockt. Er weiß : Er ist in dieser Stunde sehr ehrlich
— grundehrlich. Dies hier ist kein Abenteuer .

„Es soll sehr schön werden , Ursel . So sehen Sie M 'ch
doch an — bitte !"

Sie öffnet die Augen . Noch immer ist der starke Glanz
darin . Welches junge Mädchen empfände es nicht Uef wenn
ein Mann ihr sein Herz erschließt ! Auch das Lächeln steht
noch um ihren Mund und ist vielleicht noch tiefer geworden
Das Wort „Geborgensein" geht durch ihre Seele . Hat sie
es nicht bitter nötig , geborgen zu sein?

(Fortsetzung folgt) .



Aufenthalt setzte Ministerpräsident Eöring den Flug nach Berlin
fort . Unmittelbar nach seiner Landung auf dem Tempelhofer
Flughafen begab sich General Eöring zumFührerund Reichs¬
kanzler . um ihm über seinen Aufenthalt in Belgrad Bericht zu
erstatten .

Die Londoner Presse beschäftigt sich in längeren Artikeln mit
den in Belgrad geführten Verhandlungen der Balkanländer
und schenkt insbesondere dem Besuch des preußischen Minister¬
präsidenten General Eöring stärkste Beachtung.

So meldet der Sonderkorrespondent des Daily Expreß aus
Belgrad , daß Deutschlands Aussichten als rosig erschienen, und
daß die Anwesenheit des Generals Eöring zu einem Wiederer¬
starken der südslawischen Sympathien für Deutschland geführt
habe . Als besonders bedeutsam muß es erscheinen, wenn das
Blatt schließlich sagt, Belgrad , in dem am Donnerstag das To¬
tengeläute der Kirchenglocken ertönte , habe am Freitag wider¬
gehallt von den Hochrufen, die der glänzenden Gestalt Generals
Göring beim Erscheinen auf der Straße zuteil geworden seien .
Etwas kleinlaut fügt das Blatt hinzu , für Marschall Petain
habe es keine Hochrufe gegeben.

Die südslawische Regierung zurückgLtreten
Berlin , 21 . Okt. Nach aus Belgrad vorliegenden Meloungen

ist die Regierung Uzunowitsch , die bekanntlich erst kürzlich
der Regentschaft ihre Aemter zur Verfügung gestellt hatte , von
dieser aber gebeten worden war , im Amte zu bleiben , erneut
zurückgetreten, lieber die Regierungsneubildung liegen bisher
nur unkontrollierbare Gerüchte vor . Anscheinend wird mit der
Möglichkeit der Bildung einer neuen Regierung unter Führung
des Generals Zivkowitsch oder des bisherigen Außenmini¬
sters Leftitsch gerechnet.

Der Rücktritt steht mit der durch den Marseiller Anschlag ge¬
schaffenen Lage in Zusammenhang . Die Regierung war zwar
vom neuen Regentschaftsrat schon einen Tag nach dem Königs¬
mord in ihrem Amte bestätigt worden , allein , diese Bestätigung
hatte augenscheinlich den Zweck, ihren Rücktritt bis zum Tage
des Begräbnisses zu vermeiden und sie vor einer Geste zu be¬
wahren , die wie ein Mißtrauensvotum ausgesehen hätte . Wie
verlautet , hält man es jetzt trotzdem an maßgebender Stelle für
zweckentsprechend , sie durch ein Kabinett der nationalen Einheit
zu ersetzen . Der ehemalige Slowenenführer Dr . Koroschetz soll
diesem Kabinett angehören .

Das Rücktrittsgesuch wurde vomRegentschafts ratan¬
genommen . Der Rücktritt der Regierung erfolgte , wie es in
der Mitteilung heißt , aufgrund verfassungsmäßiger Bestimmun¬
gen. Der Regentschaftsrat betraute den Ministerpräsidenten und
seine bisherigen Mitarbeiter mit der Fortführung der Geschäfte
bis zur Neubildung der Regierung . Gerüchtweise wird der Name
des bisherigen Außenministers Leftitsch genannt , zu dem
der König großes Vertrauen gehabt habe , und von dem man be¬
hauptet , daß er schon seit längerer Zeit von Alexander I . als
Leiter der Regierung ausersehen sei . Denn Alexander habe schon
seit Monaten eine neue Regierung vorbereitet , die er nach sei¬
ner Rückkehr aus Frankreich habe bilden wollen .

Keine direlrle südslawische Aktion
London , 20 . Okt. Der Verichterstater der Morningpost in Bel¬

grad meldet, ein Mitglied der Regierung habe ihm erklärt :
„Südslawien wird wegen der Ermordung des Königs Alexander
keine direkte Aktion gegenüber irgend einer
fremden Macht unternehmen . Alles , was Südslawien etwa
beschließen sollte, wird in eingehender Beratung mit seinen Ver¬
bündeten und Nachbarn und mit vollem Wissen der anderen
europäischen Mächte geschehen .

" ,
Der Berichterstatter bemerkt, durch diese Erklärung würden

die Kriegswolken und die Gefahren einer direkten Aktion ge¬
mildert . Es könne somit zuversichtlich gehofft werden , daß die
Tragödie von Marseille keine Folgen von der Art der Tragödie
von Serajewo haben werde.

Lebrrm versichert Körrig Beter der Bündnistreue
Frankreichs

Paris , 20 . Okt. Der Präsident der französischen Republik ,
Lebrun , hat vom italienisch -südslawischen Erenzbahnhof Rakek
aus an König Peter H. von Südslawien ein Telegramm gerich¬
tet , in dem er die Bündnistreue Frankreichs zu Südslawien be¬
tont . König Alexander und Varthou seien in der Stunde ge¬
fallen , in der die Regierungen beider Länder sich erneut um
die Erhaltung der Eintracht in Europa bemüht hätten . Das
Opfer des Herrschers und das Opfer des französischen Außen¬
ministers würden nicht vergeblich sein .

Görirrgs Belgrader Besuche
Belgrad , 20 . Okt. Der preußische Ministerpräsident , General

Hermann Eöring , begab sich am Freitag in das Belgrader Mi¬
nisterpräsidium , um dort dem Ministerpräsidenten Üsunowitsch
einen Besuch abzustatten . Der Ministerpräsident unterbrach so¬
gleich die Kabinetts -Sitzung und verblieb 20 Minuten im Ge¬
spräch mit General Göring . Sodann besuchte General Göringim gegenüberliegenden Kriegsministerium den Kriegsminister
Milowanowitsch und anschließend den Eeneralstabs -Chef und
Armee -Gen ' 'al Neditsch . Vom Kriegsministerium fuhr der preu¬
ßische Miu,, . . rpräsident zum rumänischen Gesandten , wo er sei¬
nen Namen in das für König Carol aufliegende Besuchsbuch
eintrug und legte Kränze an den Gräbern der deutschen Kame¬
raden und der unbekannten Soldaten auf dem Heldenfriedhof
nieder .

Das Interesse für General Göring in der südsla¬
wischen Öffentlichkeit so groß ist , daß sein Besuch das Tagesge¬
spräch bildet . Ueberall wird seine soldatische Erscheinung und
sem offenes Auftreten gerühmt . Auch der Umstand, daß General
Göring im offenen Kraftwagen durch die Stadt zum Trauer¬
gottesdienst gefahren war , wird in allen Kreisen der Bevöl¬
kerung in einer für den Ministerpräsidenten sehr ehrenvollen
Weise besprochen.

Nachmittags wurde General Eöring von der KöniginwitcMarra von Südslawien auf Schloß Dedinje in persönlichAudienz empfangen . Daran schloß sich ein weiterer Empfai
, ^ Königinmutter Maria von Rumänien und schließt
durch den König Carol von Rumänien , mit dem Eöring eilängere Unterredung führte Sein Aufenthalt im Schlosse währinsgesamt über zwei Stunden . Sowohl auf der Hinfahrt a
GLLk '
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Kleine Entente und Balkanbund
zur Mordtat in Marseille

Belgrad , 20 , Okt. Der Rat der Kleinen Entente und der
Balkanbund haben zwei gleichlautende Verlautbarungen ver¬
öffentlicht . In der zweiten Verlautbarung sind lediglich die
Worte „Kleine Entente " durch „Balkan -Bund " ersetzt worden.
- Zn de.r VerjaMgxML heißt M

Angesichts der tragischen Ereignisse, die kürzlich Südslawien
und Frankreich betroffen haben , hat der geschäftsführende Prä¬
sident der Kleinen Entente den Ständigen Rat für den 19 . Ok¬
tober zu einer außerordentlichen Sitzung nach Belgrad ein¬
berufen . Gleichzeitig mit der Prüfung der allgemeinen politi¬
schen Lage befaßte sich der Rat mit den Einzelheiten der Mord -

! t a t v on M a r s e i l l e , Er ist zu dem Ergebnis gelangt , daß
es sich dabei um ein Verbrechen handelt , das in das Gebiet der
Außenpolitik gehört , da es unter dem Einfluß von Kräften be¬
gangen worden ist. die jenseits der Grenze tätig sind . In der
Tat hat sich in der letzten Zeit eine große Anzahl von terro¬
ristischen Akten ereignet , deren Ziel darin bestand gewisse Län¬
der in ihrer internationalen Stellung zu treffen , oder Staaten ,
die kürzlich zu einer nationalen Einheit gelangt sind , ihrer er¬
probtesten Diener zu berauben . Diese internationale
Anarchie hat ihren Höhepunkt in dem Tode des großen
Königs erlangt , der von allen geliebt und geehrt wurde . Der
ständige Rat der Kleinen Entente hält es in der gegenwärtigen
Lage für notwendig , daß alle Staaten ohne Ausnahme in einem
Geiste des Friedens und mit Ruhe und Objektivität Zusammen¬
arbeiten , damit die gegenwärtige Verantwortlichkeit festgelsgt
werden könne . Ebenso halte er es für erforderlich , daß Maß¬
nahmen ergriffen werden , die geeignet sind , in Zukunft eine
Wiederholung derartiger Taten zu verhindern . Der Ständige
Rat der Kleinen Entente ist der Ansicht , daß sich ernstere Kon¬
flikte ereignen werden , falls tatsächlich internationale Maßnah¬
men nicht getroffen würden oder falls man Maßnahmen nicht
mit aller Loyalität und allem guten Willen nnwenden würde .
Die Regierungen der Staaten der Kleinen Entente erklären
feierlich ihre völlige Solidarität mit Südslawien ;
sie verpflichten sich mit wachsender Genauigkeit alle vertraglichen
Bindungen einzuhalten und mit unermüdlicher Energie die Po¬
litik fortzufllhren , die sie bisher verfolgt habe . Der Ständige
Rat der Kleinen Entente hat sich im königlichen Palast in Bel¬
grad dem König Carol und dem Fürsten Paul vorgestellt, um
ihm die Ergebnisse seiner Arbeiten zu unterbreiten . König
Carol und Prinz Paul haben die Entschlüsse des Rates gern
gebilligt . Beim Empfang der Außenminister des Balkanbundes
im königlichen Schloß in Belgrad begrüßte der griechische Außen¬
minister Maximos König Carol von Rumänien und das Mit¬
glied des Regentschaftsrates Prinz Paul mit einer längeren
Ansprache. Die nächste ordentliche Zusammenkunft des Rates des
Balkanbundes wird am 30 . Okrober 1934 stattfinden .

Englische Stimmen zur Erklärung der Kleinen Entente
London , 20 . Okr . Der „Times " -Berichterstatter in Belgrad

sagt u . a zu der Erklärung der Kleinen Entente , sie sei kraftvoll,
aber nicht sensationell . Ihre ernsteste Note sei der Hinweis auf
die Folgen einer Fortdauer der gegenwärtigen Mordepidemie .
Die südslawische Regierung habe bisher kein Material an den
Völkerbund gesandt und werde die Beendigung der französischen
Untersuchung abwarten , bevor sie über ihre weiteren Schritte
Beschluß fasse. Es werde immer deutlicher , daß die Mordtat von
Marseille eine störende Wirkung auf die außenpolitischen Be¬
ziehungen in Europa ausgeübt habe , die sowieso teilweise ge¬
spannt waren . General Göring sei am Freitag einer der
rührigsten Männer in Belgrad gewesen. Während das Volk
auf den Straßen ihn mit Beifallsrufen begrüßt habe — er sei
unzweifelhaft während der letzten Tage der Mittelpunkt des
öffentlichen Interesses gewesen — habe er dem Ministerpräsi¬
denten , dem Kriegsminister und dem Chef des Generalstabes
Besuche abgestattet und sei später von der Königin empfangen
worden.

Der Berichterstatter des „Daily Herold" in Belgrad meldet
seinem Blatt : General Eöring hatte während seines Besuches
in Belgrad einen großen persönlichen Erfolg . Ueberall wurde
er vom Volk mir begeisterten Zurufen begrüßt . In diplomati¬
schen Kreisen wird ganz offen davon gesprochen , daß Italien ,
wenn es seine Bestrebungen nach einer Vormachtstellung auf
dem Balkan und seine Einmischung in Zentraleuropa fortsetze ,
vielleicht Südslawien in die ausgebreiteten Arme Deutschlands
treiben werde.

Pariser Stimmen
Paris , 20 . Okt. Die Verlautbarung der Kleinen Entente

wird in der Pariser Presse mit Genugtuung ausgenommen und
als ein Beweis für die Weitsicht und die Friedensliebe der Val -
kanländer hingestellt . Der Außenpolitiker des „Echo de Paris "
will in der Verlautbarung eine strenge Zensur gegenüber der
ungarischen Regierung feststellsn können und glaubt schon jetzt

t gewisse Auswirkungen dieser Einstellung der Kleinen Entente
j zu erblicken . Pertinax glaubt , die französische Regierung vor
i Unvorsichtigkeiten gegenüber Südslawien warnen zu müssen

und weist in diesem Zusammenhang auf die Sympathien hin ,
deren sich Deutschland in weiten Kreisen des Landes erfreue .
General Eöring , so schreibt er, habe in der Skuptschina die au¬
toritäre Rsgierungsform Südslawiens gerühmt , und zahlreiche
Abgeordnete hätten sich für eine politische Zusammenarbeit mit
Deutschland ausgesprochen. Dieses l : weise , daß französische Un¬
vorsichtigkeiten gegenüber Belgrad schwere Folgen haben könn¬
ten und daß es nicht angebracht sei, Südslawien etwa von oben
herab behandeln zu wollen . Der Matin hat den Eindruck gewon¬
nen , als ob die Annäherungsbestrebungen zwischen Südslawien
und Italien in der nächsten Zeit einen gewissen Stillstand er¬
fahren würden .

Veraümgen der GMUMMMr beendet
Das Schlußprotokoll

Brüssel , 21 . Okt. Die zweitägigen Beratungen der Regie¬
rungsvertreter des sogenannten Goldblocks sind am Samstag
abend mit der Annahme eines Schlußprotokolls und einer An¬
sprache des belgischen Außenministers Iaspar , der die Bespre¬
chungen geleitet hatte , abgeschlossen worden . Die Vertreter Bel¬
giens , Frankreichs , Italiens . Luxemburgs Hollands , Polens und
der Schweiz sind bei dieser Zusammenkunft nach dem Schlußpro-
tokoll übereingekommen :

1 . Einen allgemeinen Ausschuß e i n z u b e r u fe n , der sich
aus Regierungsvertretern der genannten Länder zusammensetzt .

2 . Zu untersuchen, auf welche Werse augenblicklich eine Er -
weiterungdesHandelsverkehrs untereinander mög¬
lich ist, wobei es als wünschenswert angesehen wird , das zwischen
dem 1 . Juli 1933 und dem 30 . Juni 1934 erreichte Handelsvo¬
lumen zu 10 v . H . zu erhöhen.

3 . ZweiseitigeVerhandlungenzu diesem Zweck auf¬
zunehmen , und zwar unverzüglich und mit dem Ziel , diese Ver¬
handlungen innerhalb eines Zeitraumes von höchstens einem
Lahr zum Abschluß zu bringen .

4 . Unterausschüsse für die Fragen einer gemeinsamen Zusam¬
menarbeit auf dem Gebiete der Handelspropaganda , des Frem¬
denverkehrs und des allgemeinen Personen - und Warenverkehrs
.einzusetzen.

6 . In den drei Monaten den allgemeinen Ausschuß in Brüssel
einzuberufen , um zu den bis dahin vorliegenden Ergebnissen
Stellung zu nehmen und das Programm für die Fortsetzung der
Arbeit festzusetzen.

Zu den Arbeiten der Unterausschüsse wird in dem Protokoll
noch bemerkt, daß die genannten Regierungen einen bereits vor¬
gelegten internationalen Abkommensenwurf über
Handelspropaganda grundsätzlich zugestimmt hätten ,
und daß der endgültige Text von dem zuständigen Unteraus¬
schuß in kürzester Zeit fertiggestellt werden soll . Was die För¬
derung des allgemeinen Personen - und Warenverkehrs angeht ,
so sind die hierfür zuständigen Unterausschüsse beauftragt wor¬
den, die Vorschläge, die ihnen bereits unterbreitet worden sind
und die ihnen später noch zugchen werden , zu prüfen und hier¬
über an den allgemeinen Ausschuß einen Bericht zu erstatten .
Das Schlußprotokoll beginnt mit einem erneuten Bekennt¬
nis der geannten Länder zu ihrer bisherigen Wäh¬
rungspolitik und mit der Erklärung , daß die Stabili¬
tät der Währung eine der wesentlichen Bedingungen für
die Rückkehr zu regelmäßigen wirtschaftlichen Verhältnissen ist.
Am Ende des Protokolls wird erklärt , daß die sieben genannter ;
Länder bei der Fortsetzung dieser Arbeit die Belange dritter
Staaten und die Notwendigkeit einer umfassenden internationa¬
len Zusammenarbeit nicht aus den Augen verlieren wollen.

In seiner Schlußansprache erklärte Außenminister Jaspar , die
Brüsseler Zusammenarbeit der Eoldblockländer habe den Zweck
gehabt , die zukünftige Zusammenarbeit dieser Länder auf wirt¬
schaftlichem Gebiet zu organisieren .

Das LuftreMA Englmkö — ROMien
London , 20. Okt. Das Luftrennen England—Australien be¬

gann am Samstag um 6 .30 Uhr in Mildenhall mit dem Start
des Ehepaares Mollison in seinem Flugzeug „Black Magic "

. Am
Flugplatz hatten sich etwa 20 000 Personen eingefunden , um dem
Beginn des Luftrennens beizuwohnen . Bei Tagesanbruch wur¬
den die ersten Maschinen zur Startlinie gebracht, die meisten
mit laufenden Motoren . Einige Minuten vor 6 .30 Uhr waren
alle 20 Flugzeuge an der Startlinie versammelt und überall
ertönten die Rufe „Glückliche Landung "

. Die letzten Wetterbe¬
richte besagen, daß zwischen England und Bagdad ziemlich gün¬
stige Bedingungen herrschen, außer in der Gegend von Wien .

17 Minuten nach Startbeginn waren alle 20 Flugzeuge in der
Luft . In einem der Flugzeuge befindet sich als Passagier die
bekannte deutsche Journalistin und Fliegerin Thea Rasche . Der
Wettbewerb besteht aus einem Schnelligkeitsrennen und einem
Handicap -Rennen . Für freiwillige Zwischenlandungen sind eine
ganze Anzahl Flugplätze vorgemerkt und zwar in Europa Mar¬
seille , Rom und Athen . Die Zwangslandeplätze
für jeden Teilnehmer sind Bagdad , Allahabad , Singapore , Port
Darwin in Nordaustralien , Charleville in Queensland und das
Ziel Melbourne .

Der Stand des Rennens London —Melbourne
London, 21 . Okt. In dem Luftrennen London—Melbourne

haben am Sonntag folgende Maschinen die sieben ersten Stel¬
len inne : Die britische von Scott gesteuerte Maschine, die Ala -
habad um 10 .19 Uhr Grennwicher Zeit verließ , der holländische
Apparat Douglas , der mit Parmentier an Bord in Karachi
um 9 .10 Uhr startete , das holländische Flugzeug Pander , ge¬
führt von Asjes , das Karachi um 10 .30 Uhr verließ , die amerika¬
nische Maschine Boeing Transport , die mit Turner am Steuer
um 12.55 Uhr in Karachi aufstieg, das von Jones geführte
Flugzeug , das Bagdad um 12 .24 Uhr verließ , die Neuseeländer
Maschine Miles Hawk, die mit Mac Gregor an Bord Aleppo
um 11 .45 Uhr verließ und das Ehepaar Mollison , das um 13
Uhr in Karachi startete . Um 14 Uhr jedoch kehrte das Flugzeug
des Ehepaares Mollison nach Karachi zurück.

Em WMscher UMmrsHlgg ?
Tokio, 20. Okt. Aus Kreisen des Außenministeriums verlautet ,

daß die japanische Regierung die Möglichkeit eines englisch -
amerikanisch- japanischen Nichtangriffspaktes erwäge . Die Zei¬
tung „Mijako " nimmt zu dieser neuen Sendung der japanischen
Außenpolitik Stellung und erklärt , daß zuerst natürlich eine
Flottenverständigung zwischen den drei Ländern erzielt werden
müsse . Dann werde die japanische Regierung mit diesen Län¬
dern über den Abschluß eines Nichtangriffspaktes mit einer
Laufzeit von mindestens fünf Jahren verhandeln . Nach der
Flottenverständigung habe die japanische Diplomatie die Hoff¬
nung , die Interessensphären in Ostasten so abgrenzen zu können,
daß es zu keinen weiteren Reibereien zwischen den drei Län¬
dern mehr komme . Voraussetzung sei allerdings , daß England
und USA . die Selbständigkeit Mandschukuos anerkennen .

Hauptmann an New -Jersey ausgeiiesert
,

Neuyork, 20. Okt . Nachdem die Berufung Bruno Hauptmanns
s hinsichtlich seiner Auslieferung an den Staat New-Jersey ver -
' warfen worden war , wurde Hauptmann in einem Kraftwagen ,

von zahlreichen Polizisten auf Motorrädern begleitet , über die
Grenze nach New-Jersey gebracht. Er wird dort unter der Be¬
schuldigung, das Lindbcrgh -Baby geraubt und ermordet zu
haben, vor Gericht gestellt.

Die Streikleuche
11VV Frauen und 36V Männer seit 47 Tagen streikend an

ihrer Arbeitsstelle
Warschau , 21 . Okt . Nach Berichten aus Lzenstochau haben die

streikenden Arbeiter und Arbeiterinnen der dortigen Textilfabrik
Pelzer seit 47 Tagen die Fabrikräume nicht verlassen. Sre wollen
diese Form des Streiks bis zur Erfüllung ihrer Forderungen
fortsetzen. Es handelt sich um 1100 Frauen und 360 Männer .
Infolge der Zusammendrängung dieser Menschenmenge kommen
täglich neue Erkrankungen vor . Oft wehren sich halb ohnmächtige
Frauen gegen eine Ueberführung aus der Fabrik ins Kranken¬
haus .

Der Besuch Gömbös in Warschau
Warschau, 21 . Okt. Ministerpräsident Gömbös legte Samstag¬

vormittag nach Besuchen beim polnischen Ministerpräsidenten
Kozlowski, beim Außenminister Beck und beim stellvertretenden
Kriegsminister General Dabrycy einen Kranz am Grabe des
unbekannten Soldaten nieder . Mittags wurde Gömbös vom
polnischen Staatspräsidenten empfangen . Nachmittags empfing
Marschall Pilsudski Ministerpräsident Gömbös im Schloß Bel¬
vedere . Am Samstagabend fand ein Essen beim Ministerpräsi¬
denten Kozlowski statt .

Mexikanische Kammer beschließt Landervsrweisuna
aüer römM -kaMMchen DischZ

'e
Mexiko (Stadt ) , 21 . Okt. Die Abgeordnetenkammer beschloß

die Ausweisung aller römisch - katholischen Erzbischöfe und Bi¬
schöfe aus dem Lande . Diesen Beschluß begründete sie damit ,
daß die römisch -katholischen Bischöfe nur dem Vatikan verpflich¬
tet und deshalb Ausländer feien. Die Kammer beschloß weiter ,
den Staatspräsidenten Rodriguez durch eine besondere ALord«,



nung um die Ausführung des LanvesverweisungsbeMusses zu
ersuchen .

Zehn Zahre Stahlhelm Ln StuiL§art
Stuttgart , 21 . Okt . Mit einer Reihe machtvoller Kundgebun¬

gen beging der Kreis Stuttgart des NS . Deutschen Frontkäm¬
pferbundes (Stahlhelm ) am Samstag und Sonntag die Feier
seines 10jährigen Bestehens . Zu Ehren dieser Feier hatte die
Stadt Festschmuck angelegt . Schon am Samstag herrschte in den
Straßen reges Leben , das sich in den Abendstunden im Haupt¬
bahnhof zusammenballte , wo kurz nach 19 Uhr der festliche Em¬
pfang der 500 Saarkameraden stattfand . Sie wurden von
Landesführer Lensch herzlich willkommen geheißen und mit Mu¬
sik zur Liederhalle begleitet , wo im großen Festsaal bei einem
Begrüßungsabend , mit dem eine Schillerfeier verbunden war ,
zahlreiche Kameraden aus Stutgart und den württembergischen
Gauen sich zusammengefunden hatten .

Die Feiern und Kundgebungen des Sonntags wurden mit ei¬
nem Marsch der Formationen durch die Stadt eröffnet . Ueberall
wurden die grauen Kameraden mit ihren Fahnen und ihrer
strammen Musik begeistert begrüßt . Den Höhepunkt des Tagesaber bildete ein Feldgottesdienst im Hof der Rotebühl -
kaserne, zu dem Abordnungen aus dem ganzen Land mit den Ka¬
meraden von der Saar im weiten Viereck angetreten waren .Als Ehrengäste nahmen an der Feier u . a . teil : Minsterpräsident
Mergenthaler , Wirtschaftsminister Dr . Lehnich, FinanzministerDr . Dehlinger , der Kommandeur des Wehrkreises 5 , General¬
leutnant Geyer , der General der Württ . Landespolizei Schmidt -
Logan , Gruppenführer Ludin , zahlreiche hohe Offiziere des alten
Heeres und führende Persönlichkeiten der Partei und ihrer Or¬
ganisationen . Mit Musik und Front Heil -Rufen wurde die An¬
kunft des Bundesführers , Reichsarbeitsministers Franz Seldte
begrüßt , der mit den Führern die langen Fronten abschritt .
Nach Beethovens feierlichem „Die Himmel rühmen " ergriff der
evangelische Stahlhelmlandespfarrer , Dekan Vorst , das Wort
zu einer Ansprache an die Kameraden , die er unter das Bibel -
wort stellte : „Wachet, stehet im Glauben , seid männlich und seid
stark "

, um daraus die grundlegenden Gedanken abzuleiten , daßMänner des Glaubens Kameraden sind , daß sie Gehorsam hal¬ten und einen festen Stand haben . In kraftvollen Worten erhobder Geistliche den Geist der Kameradschaft als den Geist des
Glaubens und Dienens zu dem elementaren Grundsatz volksge¬
meinschaftlichen Lebens und Wirkens . Gehorsam gegenüber den
Pflichten des Evangeliums , so führte er weiter aus , sei nicht
Schwäche , sondern die gleiche Kraft , die in den Früchten des
Fronterlebnisfes lebendig geworden sei . Und nur mit standhaftenMännern könne Gott sein Reich bauen , auch dieses deutsche
Reich. Mit dem Mahnwort des Apostels Paulus „Brüder , wer¬
det stark im Herrn !" begann der katholische Stahlhelmlandes¬
pfarrer Dr . Freist seine Ansprache, die ein hohes Lied wurde
auf die deutsche Treue , die der tiefe Sinn dieses Frontkämpfer¬
tages sei . Mit der Mahnung , die Hände jetzt nicht in den Schoß
zu legen, sondern die Treue und Kameradschaft überall zu se¬
gensreicher Tat werden zu lassen und so unserem Herrgott ebenso
die Treue zu halten , wie er sie uns hält , schloß der Geistliche
seine zu Herzen gehende Ansprache, der das Gebet des Herrn
folgte .

Das Lied „Wir treten zum Beten " leitete dann die Gefal¬
lenenehrung ein . Die Fahnen senken sich . Schweigend erhe¬
ben sich tausende von Händen wie zum Schwur . Das Lied vom
Guten Kameraden ertönt .

Nach der Verleihung der Ehrenabzeichen „Alte Garde " an alte
Kämpfer nahm darauf Landesführer Lenschdie feierliche Ver¬
pflichtung vor . In seiner Ansprache gab der Landesführer
einen kurzen Rückblick auf jene Geschehnisse , die zur Gründung
des Stahlhelms geführt haben , vor allem auf das Novemberver -
brechen 1918 , dessen Bekämpfung zu einem Auftrag von innen
her und zu einem Schwur für die alten Frontkämpfer geworden
sei . Der erste Kampfabschnitt sei nun vorbei . Der Führer des
neuen deutschen Reiches habe die alten Frontsoldaten in seine
Kampfgemeinschaft berufen . Im Sinne des Führers wolle dieser
Bund nichts anderes , als daß das , was der Führer wolle , or¬
ganisch wachse , denn nicht das Gesetzbuch , sondern das Herz des
deutschen Volkes müsse das Dritte Reich bauen .

Zum Abschluß des Feldgottesdienstes ergriff noch der Bun -
desführer , Reichsarbeitsminister Franz Seldte das Wort zu
einer kurzen und kraftvollen Ansprache an die Kameraden , in
der er seiner besonderen Freude Ausdruck gab , unter ihnen auch
die Brüder aus dem Saarland begrüßen zu können. Wenn er
seine Hand , so betonte der Bundesführer u . a ., in die Hand Adolf
Hitlers gelegt habe , so habe er dies nicht aus Gründen der Kon¬
junktur getan , sondern in dem festen Bewußtsein , daß Adolf
Hitler der Mann sei, der die Geschicke des deutschen Volkes zum
Vesten lenke. Darum sei auch das Gelöbnis der Treue für ihn
kein Lippenbekenntnis . Diesem Treuegelöbnis gab der Vundes -
fllhrer Ausdruck, indem er alle aufforderte , m ein dreifaches
Front Heil einzustimmen aus den Führer und Reichskanzler zu
treuer Gefolgschaft in guten und bösen Tagen . Anschließend
daran fand vor dem Neuen Schloß ein Vorbeimarsch der Forma¬
tionen vor dem Bundesführer statt .

Mit einem Kameradschaftsabend in sämtlichen Räumen der
Liederhalle und mit einem Manöverball mit unterhaltenden
Darbietungen fand der große Gedenktag des NSDFB . , Kreis
Stuttgart , an dem insgesamt 5000 Frontkämpfer teilgenommrn
hatten , seinen Abschluß .

Reichsminister Seldte über die sozialpolitischen Leistungen der
Reichsregierung

Berlin , 21 . Okt. Zu dem großen Kameradschaftstreffen , den der
Landesverband Württemberg des NSDFB . ( Stahlhelm ) ver¬
anstaltete , erschien auch der Reichsarbeitsminister Franz Seldte .
Der Minister ergriff das Wort , um noch einmal in grundsätz¬
lichen Ausführungen das Wesen und Ziel des NSDFB . darzu¬
legen . Der NSDFB . strebe dahin , in Harmonie und Kamerad¬
schaft mit allen Gliedern der großen nationalsozialistischen Be¬
wegung gemeinsam den Weg in Deutschlands bessere Zukunft zu
gehen.

Der Minister gab sodann eine umfassende Ueberstcht Uber all
die Maßnahmen , die die Regierung Adolf Hitlers auf dem Ge¬
biete der Sozialpolitik getroffen hat . Er wies zunächst dar¬
auf hin , daß die ersten sozialen Verbesserungen den Kriegsbe¬
schädigten und ihren Hinterbliebenen gegolten haben . Die
Kriegsopfer dürften der Ueberzeugung sein , daß die Neichsregie-
rung ihr Versprechen einlöse, sobald es nur irgend gehe. Hin¬
sichtlich der Sozialversicherung schilderte der Minister
die trostlose finanzielle Lage , in der sich diese bei der Macht¬
übernahme durch Adolf Hitler befunden habe . Nach menschlichem
Ermessen sei durch das Sanierungsgesetz vom 7 Dezember 1933
die Invaliden - und Angestelltenversicherung saniert . Zwar habe
man nicht die Renten erhöhen können, aber die Reichsregierung
hoffe, daß die von ihr getroffenen Maßnahmen ebenso wie die
noch geplanten sich auf die Dauer gesehen in einer Verbesserung
der Leistungen auswirken werden .

Durch eine umfassende Revision der Krankenversiche -
ZJl. n g durch ReichskonnMare sei eine Säuberung der Kranken¬

kassen vorgenommen worden , die sich schon vielfach in Beitrags¬
herabsetzungen wohltätig ausgewirkt habe . Bedeutsam sei das
Gesetz über den Aufbau der Sozialversicherung vom 4. Juli 1934 .

Sodann ging der Minister näher auf die grundlegenden Ver¬
änderungen , die sich im Bereiche des Arbeitslebens vollzogen ha¬ben, ein . Der Führer selbst habe die Grundlinie für diesen Teil
der Sozialpolitk festgelegt, als er am 1 . Mai 1933 die Parole
ausgegeben habe „Ehret die Arbeit ' und achtel den Arbeiter !"
Zum Schluß seiner Ausführungen schilderte der Reichsarbeits¬
minister noch die Fürsorge der Reichsregierung für die arbeits¬
losen Volksgenossen. Mit dem Appell an weitere unentwegteund selbstlose Mitarbeit an dem Ziel des Führers , der innerenund äußeren Freiheit Deutschlands , schloß der Vundessiihrer
seine Ausführungen .

Neuenbürg , 20 . Okt. (Neuer Erwerbszweig .)Ueber 300 Frauen und Mädchen werden demnächst wiederin Arbeit stehsn , und zwar in einem Herstellungsteilbetriebder bekannten Spielwarenfabrik O . u . M . Haußer , Lud¬
wigsburg . Damit haben die vielfachen Bemühungen um
wirtschaftliche Hebung unseres Bezirks , des ausgesprochen¬
sten Notstandsgebiets im Lande , den ersten greifbaren Er¬
folg gezeitigt. In einem großen Saal der Mühle sind jetzt
schon etwa 80 Arbeiterinnen damit beschäftigt , die im Roh¬zustand gelieferten Soldatsnfiguren zu bemalen . In eini¬
gen Tagen wird die hiesige Belegschaft auf über das Dop¬pelte steigen , und in Calmbach werden ebenfalls in kurzemetwa 160 Arbeiterinnen tätig sein.

Schwenningen , 20 . Okt. (Diamantene Hochzeit .)Am 20 . Oktober waren es 60 Jahre , daß Uhrmacher ErhardHalter in der hiesigen Stadtkirche , die damals die einzigeKirche des Dorfes Schwenningen war , am Traualtar ein¬
gesegnet wurde mit Anna geb . Quattländer von hier . DerJubilar durste nach einem arbeitsreichen Uhrmacherlebenim Juni ds . Js . das 83 . Lebensjahr vollenden . Die Jubi¬larin ist 83 Jahre alt .

Trossingen, 20 . Okt. (Umsiedlung . ) Von Knittlin -
gen, der Mundharmonikafabrikstätte , die zuletzt eine Fi¬liale der Trossinger Hohnerwerke war , konnte eine ganzeAnzahl Facharbeiter nach Trossingen umgesiedelt werden,wo zur Zeit reichlich Arbeit für sie vorhanden ist.

— Stand der wichtigeren Tierseuchen in Württemberg .
Nach einer Zusammenstellung des Statistischen Landesamts
waren am 30 . September 1934 verbreitet : Milzbrand in 1Oberamt mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft ; Faulbrut der Bie¬nen in 8 Oberämtern mit 10 Gemeinden und 14 Gehöften ;Ninderräude in 3 Oberämtern mit 3 Gemeinden und 4 Ge¬
höften ; Kopfkrankheit der Pferde in 8 Oberämtern mit 10Gemeinden und 10 Gehöften ; Ansteckende Blutarmut der
Pferde in 31 Oberämtern mit 85 Gemeinden und 103 Ge¬
höften ; Geflllgelcholera in 2 Oberämtern mit 3 Gemeindenund 6 Gehöften.

Pslichtspiele der süddeutschen Fußballgaue
Gau Württemberg : Stuttgarter Kickers — Union Böckingen

4 :3, SpV . Feuerbach — Ulmer FV . 94 2 : 1 , SpFr . Eßlingen ge¬
gen SpFr . Stuttgart 2 . 1, 1. SSV . Ulm — Stuttgarter Sport¬club 2 :4.

Gau Baden : SpV . Waldhof — Freiburger FC . 1 :1, VfL.
Neckarau — Mannheim 08 4 :1, Germania Karlsdorf — FC .
Pforzheim 0 :2, VfB . Mühlburg — Karlsruher FV . 1 :0.

Gau Bayern : SpVgg . Fürth — Wacker München 1 :0, Bayern
München — FC . Schweinfurt 2 :2, ASV . Nürnberg — Schwaben
Augsburg 4 :3, 1860 München — SpVgg . Weiden 7 :1, BL .
Augsburg — Jahn Regensburg 1 :2.

Gau Südwest : Wormatia Worms — Phönix Ludwigshafen
1 :1, FK . Pirmasens — Saar 05 Saarbrücken 7 :0 , FC . Kaisers¬
lautern — Kickers Offenbach 7 :0, FSV . Frankfurt — Eintracht
Frankfurt 3 :3, SpFr . Saarbrücken — Union Niederrad 6 :1 .

Pslichtspiele der württembergischen Vezirksklafse
Unterland : Heilbronner SpVgg . — SpV . Heilbronn 96 1 :1,

FV . Kornwestheim — VfB . Ludwigsburg 2 :2 , SpV . Neckarsulm
gegen VfB . Sontheim 2 :3, Germania Bietigheim — FV . Zuffen¬
hausen 0 :0, SpVgg . Prag — Sportfreunde Lausten 4 :0 .

Stuttgart : SpVgg . Bad Cannstatt — TSV . Vaihingen 3 : 1 ,
VsR . Gaisburg — FV . Mettingen 5 :3 , MTV . Jahn Stuttgart
gegen SpVgg . llntertürkheim 2 :1, FV . Backnang — TSV . Mün¬
ster 4 :0 , SpV . Winnenden — ASV . Votnang 5 : 1 .

Hohenzollern : SpFr . Tübingen — FL . Tailfingen 1 :2, SpV .
Metzingen — FV . Nürtingen 0 :2 , SpVgg . Truchtelfingen gegen
SpV . Reutlingen 1 :4, FEes . Hechingen — SpVgg . 03 Tübingen
2 :3, TG . Balingen — FV . Ebingen 1 :2.

Schwarzwald : SpVgg . Trossingen — SpV . Spaichingen 6 :v,SC . Schwenningen — SpVgg . Schramberg 4 :0, FV . Tuttlingen
gegen VfR . Schwenningen 1 :2, SpVgg . Oberndorf — FV . Rott -
weil 1 :0, SpVgg . Freudenstadt — Kickers Lauterbach 9 :0.

Bodensee: FL . Mengen — VfB . Friedrichshafen 2 :1, FV . Ra¬
vensburg — SpV . Weingarten 0 :2, FC . Lindenberg — Wacker
Biberach 3 :2, FC . Wangen — Olympia Laupheim 2 :5.

Alb : Normannia Gmünd — VfR . Aalen 0 :4, VfR . Heiden - «
heim — FC . Eislingen 5 :1, FC . Eiengen — Eintracht Neu-UlmZ
5 :3; TSV . Kirchheim — SpV . Schorndorf 3 :3, Kickers Vöhrin ^
gen — FV . Geislingen 2 :0.

Fünf neue Weltrekorde Stukks ^
Berlin , 21. Okt. Am Samstag fuhr Hans Stuck auf seinem ?

Autounionwagen auf der Berliner Avus fünf neue Weltre - ?.korde . Ueber die 110 -Kilometer -Strecke erreichte er den glänzen- i; .
den Stundendurchschnitt von 244,91 Stundenkilometer , während '
sein bisheriger Rekord nur 216,823 Stundenkilometer betrug . .;;
Nachstehend die Ergebnisse der alten und neuen Weltrekorde :

1 Kilometer mit stehendem Start 22,80 Sekunden gleich ^
163,143 Stundenkilometer (bisher 25,17 Sekunden gleich 143,027 st

, Stundenkilometer ) . ^
1 Meile mit stehendem Start 30,84 Sekunden gleich 187,86 '

Stundenkilometer (bisher 35,115 Sekunden gleich 164,990 Stun - °
denkilometer ) . )

50 Kilometer 12 :24,6 Minuten gleich 241,73 Stundenkilometer st
(bisher 13 :39,255 Minuten gleich 219,712 Stundenkilometer ) .

50 Meilen 19 :47,8 Minuten gleich 243,88 Stundenkilometer st(bisher 21 :29,305 Minuten gleich 234,680 Stundenkilometer ) .
100 Kilometer 24 :29,8 Minuten gleich 244,91 Stundenkiloim -

ter (bisher 27 :40,34 gleich 216,823 Stundenkilometer ) .
Ueber 100 Meilen , 200 Kilometer und eine Runde griff SluL

seine bisherigen Rekorde nicht an .

Kleine NsHrichterl am aller Wett
Vereinigung des „Tag " mit dem „Berliner Lokalanzei¬ger . In einer Mitteilung an seine Leser gibt „Der Tag" '

bekannt , daß nunmehr der „Berliner Lokalanzeiger " dieAufgaben des „Tag " unter Fortsetzung seiner Traditionunternimmt . Die Leser des „Tag " erhielten mit der nächstenAusgabe morgens die Tag -Ausgabe des „Berliner Lokal- '
anzeigers " .

Kiellegung italienischer Kreuzer . Die beiden 35 000 Ton¬
nenkreuzer, deren Vau Italien im vergangenen Juli unter
so großem Aufsehen der europäischen Oeffentlichkeit an¬
kündigte, sollen bereits am 28 . Oktober dieses Jahres , dem
Tage des Marsches auf Rom , auf Kiel gelegt werden .

Von Räubern überfallen . In der Nacht zum Freitagwurde die Eisenbahn -Haltstelle Rediu - Mare (Vessarabien)von einer Räuberbande überfallen , die die Vahnangestell -ten gefangen hielt und die Reisenden ausplllnderte . Alsein Personenzug einlief , fingen sie sofort auch alle ausstei¬
genden Reisenden ab und raubten auch sie aus . Unter Mit¬
nahme der Stationskasse verschwanden sie . mehrmals schie¬ßend, in den nahe gelegenen Wald .

Rote Kreuz-Konferenz in Tokio . Die 1Z . Internationale
Note Kreuz-Konferenz wurde im Hauptquartier des japa¬
nischen Roten Kreuzes in Anwesenheit von Vertretern aus
67 Ländern durch den Präsidenten des japanischen Roten
Kreuzes , Fürst Tokugawa eröffnet . ^

Trauung der Tochter des Botschafters Dr . Luther . Am
Samstag erfolgte in der deutschen Concordia - Kirche in Wa- ^shington die Trauung der Tochter Gertrud des deutschen
Botschafters Dr . Luther mit dem Legationssekretär v . Hass¬ten . Viele Vertreter der amerikanischen Regierung , fremde
Diplomaten sowie Mitglieder der deutschen Kolonie hatten
sich in der Kirche eingefunden . '

Hundrrttausend -Mark -Eewinn fällt nach Bayern . Der I
Hauptgewinn der Preuß . Süddeutschen Klassenlotterie fiel l
am 2 . Tage der Ziehung zur ersten Klasse auf die Nummer 4
277 041 . Die Nummer wird in der ersten Abteilung in Ach-

'
tellosen in Bayern , in der zweiten Abteilung ebenfalls in
Achtellosen in Bayern gespielt.

Das Wetter
für Dienstag

Da die Wetterlage wieder in stärkerem Maße von Hoch¬
druck beeinflußt wird , ist für Dienstag mehrfach aufheitern¬
des Wetter zu erwarten .

Serausaeber und Verlag : Buchdruckeret und Zeitungsverlag Wildbader Tagblatt
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Urlauber in Wildbad ein und
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